


Historischer Grubenweg Nordfeld

Start/Ziel: Dunzweilerstraße, Ortsrand von   
 Höchen

Weglänge: 6 km

Markierung: Stilisierter Förderturm

Schwierigkeitsgrad: mittel, einige Ab- u. Anstiege
 gewisse Kondition erforderlich

Streckenqualität: Mix aus Waldwegen,
 Pfaden, Bachüberquerungen   
 (Stege), festes Schuhwerk
 empfehlenswert

Hinweis: Der Rundweg kann in beiden
 Richtungen begangen werden.
 Folgen Sie dem Logo      und Sie
 werden automatisch zum Startpunkt
 zurückgeführt.

Markierung/Betreuung d. Rundwanderweges:
Pfälzerwald-Verein Höchen 
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Geschichtliches am Wege

       Die Wüstung Abenhausen

Zwischen Höchen und Dunzweiler, an der Südostseite des 
Höcherberges, gab es in früherer Zeit eine Siedlung.
Ihr Name: Abenhausen

Existenz und Name sind durch den Geometer Tilemann 
Stella (1525-1589) überliefert, der im Auftrag des Herzogs 
von Zweibrücken 1564 die Landesaufnahme der Ämter 
Zweibrücken und Kirkel durchführte.

In seinen Aufzeichnungen beschrieb er die Siedlung als unter-
gegangen (vermutlich in der mittelalterlichen Wüstungsperio-
de des 13./14. Jahrhunderts). Gleichwohl hat er die Lage der 
Wüstung als unweit des Omborn (sic.) gelegen, noch in 
seinem Kartenwerk festgehalten. Noch heute wird die dortige 
Waldabteilung mit „Ohmbornerfeld“ bezeichnet.

Namensdeutung von Abenhausen: Möglicherweise von „zu 
den Häusern der Abo“ hergeleitet. Vielleicht ein fränki-
scher Siedler, der sich mit seiner Sippe dort niedergelassen 
hatte. Aufgrund der Endung -hausen dürfte die
Siedlung in der Zeit des frühmittelalterlichen Ausbaues
(8. - 13. Jhd.) entstanden sein.

Quelle: D. Staerk „Die Wüstungen des Saarlandes“
E. Christmann „Siedlungsnamen der Pfalz“

        Relikte des Westwalls am Höcherberg

In der Zeit von 1936 bis Anfang 1940 entstand an der 
deutschen Westgrenze eine 630 km lange Festungslinie aus 
Bunkern, Panzersperren und Panzerabwehrsystemen.
Zur letzteren gehörten die Einrichtungen zwischen Höchen 
und Dunzweiler.

2 Schautafeln in Objektnähe informieren über den West-
wall im Allgemeinen sowie über die Lage der beiden 
Bunker und der Sperranlagen vor Ort.

Auf Anweisung der Alliierten wurden die Bunker 1946 
gesprengt, so dass nur noch klobige Betonteile aufragen.
Die stählernen Drehsperren wurden abmontiert und 
verschrottet. Die Betonwiderlager blieben übrig und stehen 
irgendwie verloren an den Wegen und haben sicher schon 
manchen Passanten Rätsel aufgegeben.
(Manfred Hans, 2016)
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